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vie ältesten Nachrichten von Schömberg.

Die Besiedelung des Talwer Waldes fällt in das
11 . und 12 . Jahrhundert . Ms älteste Urkunde ist
mit ziemlicher Sicherheit die hirsauer Bestäti -
gungsurkunde  von 1075 zu betrachten , hier
werden u . a . die Grte /Otpuren (Mtburg ), kutrelen-
bsrä und Sumenkart erwähnt . Dagegen hat sich die
Stiftungsurkunde,  die angeblich auf das
Jahr 850 zurückgehen sollte , als unecht erwiesen.
Sie erwähnt (neben den vorhin genannten Grten)
auch die Siedelungen Lobelback (Kollbach ), ViMtrbacb
undLalenbaek . ist also wohl höchstens gleich alt , jeden¬
falls aber wesentlich jünger als die Bestätigungs¬
urkunde . Überhaupt hat sich ergeben , daß der sog.
Loäex UirssuAiensis , in dem die Erwerbungen des
Klosters Hirsau und die ihm gewordenen Schenkun¬
gen verzeichnet sind (darunter als Blatt 25 a jene
Stiftungsurkunde ), erst gegen Ende des 12 . Jahr¬
hunderts verfaßt worden ist (jedenfalls während der
Amtszeit des Mts Konrad , 1176 — 1188 ) .

Auf Blatt 64 a dieses Buches erscheint auch
Schömberg.  Es schenkt hier die Herzogin Utha
dem Kloster den Grt Liebenzell mit dem Kirchensatz,
die Weiler Lrnstmühl , Schömberg , Kollbach , halb
Maisenbach , ganz Bieselsberg , Niederlengenhardt,
Wickartshausen und zwei Teile von Igelsloch mit
allen Leuten , Wäldern und Zugehören , die sie selbst
besaß . Da die Wohltäterin gegen 1196 starb , so
dürfte die Stiftung erst in die letzten Jahrzehnte des
12 . Jahrhunderts zu setzen sein (etwa um 1180 oder
1190 ). Statt Schömberg steht in der Urkunde
„Schamberg " ,- das ist möglicherweise ein Schreib¬
fehler für Schemberg oder Schainberg (vgl . Scham-



35 —

buch -- Schönbuch ). Später liest man auch Schonbrrg,
schließlich aber nur noch Schemberg.

Utha war die Erbtochter des reichbegüterten Gra¬
fen Gottfried von Lalw , der gleichzeitig als Pfalz¬
graf zu Rhein bezeichnet wird . Sie war vermählt
mit Herzog Wolf VI ., der 1140 bei weinsberg den
Hohenstaufen erlag und 1191 als der Letzte seines
Stammes , gerühmt von Dichtern und Klöstern , sein
kampfbewegtes , später dem Genuß gewidmetes Leben
schloß. Die Ehe war nicht glücklich . Utha lebte
meist getrennt von ihrem Gemahl und wohnte häufig
auf dem Schlosse Schauenburg in Baden , nach dem
sie sich Herzogin von Schauenburg nannte . Ihre
Tochter Utha scheint die Gemahlin Lertholds von
Lberstein gewesen zu sein und mit diesem 1148 das
Kloster Herrenalb gestiftet Zu haben . Nus diesem
frommen Sinn heraus , der viele Lalwer Gräfinnen
beseelte , machte die Herzogin zu einer Zeit , wo die
Wogen der religiösen Begeisterung hoch gingen und
Kaiser Barbarossa seinen Kreuzzug unternahm , jene
bedeutsame Schenkung.

Unter badischer Herrschaft.

Es ist nicht bekannt , wie lange das spätere Lieben¬
zeller Rmt dem Klo st er Hirsau  zugehörte . Klan
hat vermutet , daß das Geschenk entweder dem Klo¬
ster wieder entzogen oder daß es durch verschwende¬
rische Kbte verkauft worden ist . Ls scheint , daß die
Besitzer des Rmtes (und damit auch Schömbergs)
häufig gewechselt haben . Nach dem Russterben der
Lalwer Linie soll es durch Heirat an Graf Simon
von sweibrücken,  den Herrn von Nlteberstein,
gekommen sein , von ihm gelangte die Lehensober-
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